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R U T H  M E T Z L E R  I N  D E N U S A

«Die Schweiz ist eine
starke Partnerin»
Justizministerin Ruth
Metzler hat gestern in
Washington ihren 
US-Amtskollegen John
G. Ashcroft getroffen. 
Im Mittelpunkt der Ge-
spräche stand die Rolle
der Schweiz im Kampf
gegen den Terrorismus.

◆ Ignaz Staub,
Washington/TA

Am Donnerstag druckte das
«Wall Street Journal», was eher
selten vorkommt, auf seiner
Frontseite einen Artikel aus der
Schweiz. Der Titel: «Wilhelm-
Tell-Ouvertüre: Schweizer bie-
ten Helden auf im Kampf um die
UNO». Es war genau der Tag, an
dem Bundesrätin Ruth Metzler
zu ihrem zweitägigen Besuch in
Washington eintraf. Doch der
längere Bericht aus «Heidi-
Land» hatte direkt nichts mit der
Amerika-Visite der Vorsteherin
des Eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartementes (EJPD) zu
tun. Er beschrieb einen Auftritt
von Bundesrat Joseph Deiss in
Stans, der dort einer Versamm-
lung erklärte, dass Wilhelm Tell
und Arnold Winkelried, falls sie
heute noch lebten, für einen Bei-
tritt der Schweiz zu den Verein-
ten Nationen stimmen würden.

Treffen mit Ashcroft
Ruth Metzlers Besuch in den

USA war mehr als eine Höflich-
keitsvisite. Im Mittelpunkt ihrer
Mission stand gestern ein Ar-
beitsgespräch mit dem amerika-
nischen Justizminister John
G. Ashcroft. Der frühere Senator
aus Missouri, zuvor eher als
Leichtgewicht gehandelt, ist seit
den Anschlägen vom 11. Sep-
tember eines der mächtigsten
Mitglieder im Kabinett von
George W. Bush. Dabei erregt
Ashcroft nicht nur seiner kon-
servativen Politik wegen Auf-
sehen, sondern auch auf Grund
seiner religiösen Überzeugung.
Der fromme Minister, der täglich
mit seinen engsten Mitarbeitern

betet, hat jüngst in seinem Amts-
sitz zwei klassizistische Statuen
verhüllen lassen, die für seinen
Geschmack zu viel Haut zeigten.

Bundesrätin Metzler ging es
im Gespräch mit John G. Ash-
croft in erster Linie darum, auf-
zuzeigen, welche Rolle die
Schweiz im Kampf gegen den in-
ternationalen Terrorismus spielt.
Nach wie vor, meinte sie in Wa-
shington gegenüber Journalis-
ten, gebe es im Ausland diverse
Missverständnisse, etwa bezüg-
lich des Bankgeheimnisses was
das Engagement und die Koope-
ration Berns in dieser Sache be-
treffe: «Die Schweiz ist eine star-
ke Partnerin, auch wenn sie ein
kleines Land ist.» Und wie in je-
der Partnerschaft sei es wichtig,
dass auch beim Kampf gegen 
den Terror der Informationsaus-
tausch spiele.

«Andere Betroffenheit»
Die Zusammenarbeit mit Wa-

shington auf operativer Ebene
funktioniere aber gut, führte die
EJPD-Chefin aus. Deshalb er-
übrige es sich, dem US-Justiz-
minister mit konkreten Anliegen
oder Vorschlägen zu begegnen,
obwohl die Schweiz nicht alle
juristischen Massnahmen nach-
vollziehen könne, welche die
Bush nach den Attacken in New
York und Washington getroffen
habe: «Doch unsere Betroffen-
heit ist eine andere, nur schon
von der Geschichte her.» Zur
Kontaktpflege mit den entspre-
chenden Amtsstellen waren auf
jeden Fall auch Bundesanwalt
Valentin Rorschacher und Hein-
rich Koller, der Direktor des
Bundesamtes für Justiz, mit in
die USA gereist. Rorschacher
hatte bereits am Mittwoch bei
einem Arbeitsessen Mitarbeiter
des Kongresses über die
Bemühungen Berns im Kampf
gegen den Terrorismus infor-
miert. Die Schweiz habe nach
dem 11. September rasch und
ohne Verzug gehandelt. Insge-
samt hätten die zuständigen
Behörden 42 Konten mit mehr
als 25 Mio. Franken gesperrt. ◆

NATIONALRAT

Bührer rutschte nach links
Die FDP-Nationalräte
rutschten im letzten Jahr
nach links, allen voran
Parteichef Gerold Büh-
rer. Die anderen Fraktio-
nen stimmten hingegen
etwas öfter rechts. Dies
zeigt das jüngste Parla-
mentarierrating.

◆ Karin Burkhalter

Bruno Jeitziner, Privatdozent an
der Uni Freiburg, und der Wirt-
schaftsinformatiker Tobias Hohl
bewerteten die Stimmabgabe bei
40 ausgewählten Abstimmungen
während des letzten Jahres und
verglichen diese mit den Ratings
2000. Das Resultat ihrer Analyse
zur Legislaturhalbzeit publizier-
ten die beiden Wissenschafter
gestern in der «Neuen Zürcher
Zeitung» (NZZ).

Und es zeigt Erstaunliches.
Gerold Bührer wurde im letzten
Jahr tatsächlich moderater. Der
Parteichef der FDP Schweiz galt
als finanzpolitischer Hardliner.
Die welschen Freisinnigen heg-
ten denn auch grosse Bedenken,
als er sich für die Steinegger-
Nachfolge bewarb. Er war ihnen
schlicht zu rechtslastig. Die Ska-
la gibt ihnen Recht (siehe Kas-
ten). 2000 war Bührer der rech-
teste aller Freisinnigen (9,4). Im
letzten Jahr rutschte er auf 5,1.
Grund für die weichere Linie
dürfte seine neue Rolle sein.
Vielleicht hat er sich die Skepsis
zu Herzen genommen. Ein Par-
teipräsident sollte bekanntlich
integrieren, nicht polarisieren.
Seine «Wandlung» erklärt sich
Bührer mit den Geschäften, die
zur Abstimmung standen. Ein
Grossteil habe sich nicht dem
Links-rechts-Schema zuordnen
lassen. Nähme man das Mittel
beider Jahre (7,3), stünde er im-
mer noch rechter als der Durch-
schnitt der Fraktion. Das ent-
spräche wohl so ziemlich genau
seiner Position. Mit Bührer ver-
schob sich auch seine Fraktion
in Richtung Mitte. Die NZZ ver-
mutet darin nicht ein Links-

rutsch, sondern eher eine Ab-
grenzung gegen die «wertkon-
servative Rechte». 

Auch Blocher «linker»
Christoph Blocher wurde im

vergangen Jahr ebenfalls «lin-
ker». Noch im Jahr 2000 wurde

er mit neun weiteren Volkspar-
teilern auf Position 10 der Skala
eingestuft – am äussersten rech-
ten Rand. Zwölf Monate später
liegt er auf 8,6. Den markantes-
ten Rechtsrutsch machte die
Zürcher CVP-Nationalrätin
Rosmarie Zapfl (Differenz 4,6).

Die Autoren des Ratings rela-
tivieren allerdings die Rechts-
und Linksrutsche mit der Tatsa-
che, dass Bührer, Blocher und
Zapfl bei mehr als einem Viertel
der 40 ausgewählten Abstim-
mungen fehlten. Das Resultat
zeige eine gewisse Tendenz, sei
aber mit Vorsicht zu geniessen,
sagt Tobias Hohl auf Anfrage.

Stabile Kantonsvertreter
Nur einzelne Vertreterinnen

und -vertreter Berns, Freiburgs
und Solothurns sind signifikant
nach rechts oder links gerutscht
(siehe Tabelle). Die meisten blie-
ben sich «treu». Die Berner SVP-
ler orientierten sich letztes Jahr
hingegen eher an den Zürcher
Parteikollegen. Das liegt mögli-
cherweise auch am Einfluss von
Kantonalpräsident Hermann
Weyeneth. Dieser war im letzten
Jahr gar «rechter» als Blocher.
Allerdings sorgen Ursula Haller
sowie alt Nationalratspräsident
Hanspeter Seiler jeweils dafür,
dass ihre Deputation nicht allzu
stark nach rechts abdriftet. In
Solothurn fällt vorab FDP-Mann
Peter Kofmels Sprung zur Mitte
auf. Die Differenz beträgt im-
merhin 3,8 Punkte. ◆

Die Methode
Die Links-rechts-Skala reicht
von -10 (links) bis +10
(rechts). Werte um 0 wider-
spiegelt die politische Mitte.
Die Positionierung der Mit-
glieder und Fraktionen wurde
mit Hilfe des Medians unter-
sucht. Der Medianpolitiker ist
jenes Mitglied, das auf der
Skala genau in der Mitte liegt.
Die Medianpolitiker des ge-
samten Rates bei Legislatur-
halbzeit sind Ruedi Lusten-
berger (CVP) und Christian
Waber (EDU). Für die Fraktio-
nen lautet der jeweilige Medi-
an: -9,8 für die SP, -0,3 für die
CVP, 6,3 für die FDP und 9,1
für die SVP. sda/kab

R AT I N G

Aus der Links-Rechts-Skala herausgepickt
Partei Halbzeit Rating Rating

Rating 2001 2000
Bern

Suter Marc FDP 0.1 0.3 –
Wasserfallen Kurt FDP 5.5 4.1 7
Bangerter Käthi FDP 7.1 7.1 7.1
Schneider-Ammann Joh. N. FDP 7.7 8 7.3
Triponez Pierre FDP 8.3 8.9 7.6
Galli Remo CVP –3.2 –3.3 –3.1
Haller Ursula SVP 5.7 5.7 5.6
Seiler Hanspeter SVP 6.6 6.6 –
Joder Rudolf SVP 7.9 7.3 8.5
Schmied Walter SVP 7.9 8.3 7.6
Weyeneth Hermann SVP 8.4 9.4 7.3
Wandfluh Hansruedi SVP 8.8 9.4 8.1
Oehrli Fritz Abraham SVP 8.9 8.9 8.8
Schenk Simon SVP 9.3 9.4 9.1
Vermot-Mangold Ruth-Gaby SP –10 –10 –10
Wyss Ursula SP –9.9 –9.8 –10
Baumann-Bieri Stephanie SP –9.8 –9.5 –10
Strahm Rudolf SP –9.7 –9.3 –10
Sommaruga Simonetta SP –9.4 –9 –9.8
Vollmer Peter SP –9.4 –9 –9.8
Tschäppät Alexander SP –9.3 –8.9 –9.8
Günter Paul SP –9.1 –8.7 –9.5
Teuscher Franziska GPS –10 –10 –10
Baumann Ruedi GPS –9.9 –9.8 –10
Donzé Walter EVP –3.4 –3.4 –
Waber Christian EDU 1.6 3.5 –0.9
Hess Bernhard SD 4.2 2.7 6.1

Freiburg

Glasson Jean-Paul FDP 2.6 3.6 1.5
Lauper Hubert CVP –2 –1.7 –2.5
Meyer-Kaelin Thérèse CVP –1.2 –0.3 –2
Chappuis Liliane SP –9.9 –9.7 –10
Jutzet Erwin SP –9.9 –10 –9.8
Fasel Hugo GPS –9.9 –9.8 –10

Solothurn

Kofmel Peter FDP 5.5 3.7 7.5
Steiner Rudolf FDP 8.5 8.9 8
Bader Elvira CVP –0.5 –0.8 –
Heim Alex CVP 1.5 – 3.3
Borer Roland SVP 9.4 9.4 9.4
Zanetti Roberto SP –9.9 –9.8 –10
Banga Boris SP –8.9 –8.4 –9.5
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